
Schwaben und Italien sind zwei aneinander 
angrenzende Gebiete, die dennoch durch das 
ganze Mittelalter hindurch im permanenten 
kulturel len, geistigen und wirtschaf t l ichen 
Austausch standen. Beide gehörten z u m f rän­
kisch­karol ingischen Großre ich , in dessen 
Auflösungsprozeß sich jedoch im Verlauf des 
10. Jahrhunder t s im Regnum Italiae wie im 
H e r z o g t u m Schwaben politische Strukturen 
und schließlich auch eigenständige Tradi­
t ionen herausbildeten, die in die »Italien­
politik« der deutschen Könige einmündeten. 
Diese darf jedoch nicht im Sinne der Nat io ­
nalstaatlichkeit gesehen werden, wie sie das 
19. J a h r h u n d e r t in der A b g r e n z u n g von 
Deutschland und Italien verstanden hat. Viel­
mehr waren die gemeinsamen pol i t ischen 
H e r r s c h a f t s f o r m e n ve rb indende Elemente 
über die Sprachgrenzen hinweg, und erst all­
mählich haben die verschiedenartigen sozialen 
und wir tschaf t l ichen Gegebenhei ten einen 
Bewußtseinswandel hier wie dort herbeige­
führ t . Diesen in seiner hochmittelalterl ichen 
Entwick lungsphase zu begreifen, war das 
Thema der Reichenauer Herbs t tagung 1997, 
bei der zehn Referenten die verschiedenen 
Aspek te der Begegnung im A l p e n r a u m 
behandelten: Die von Schwaben ausgehenden 
Reisewege der Könige und ihres Gefolges 
über die Passlandschaften nach Oberital ien, 
die mit ihnen nach dem Süden ziehenden 
weltl ichen und geistlichen Amtsträger , im 
Gegenzug jedoch auch die Kaufleute, die ihre 
Waren vom Meer bis zu den Messeplätzen des 
N o r d e n s t ransport ier ten, und der »Kultur­
transfer«, der den N o r d e n im besonderen 
Maße befruchtete . Die sich daraus ergebenden 
Gemeinsamkei ten erwiesen sich als ebenso 
wichtige Faktoren wie die aus der Berührung 
ents tehenden Konfl ikte. D o c h erst allmählich 
hat man südlich der Berge die Andersart igkeit 
der »Deutschen« wahrgenommen, die man 
vielfach unter dem gemeinsamen Begriff der 
»Schwaben« als Eindringlinge zu verstehen 
begann. D e r Wandel in der Sicht des »An­
deren«, der sich vor allem im Verlaufe des 11. 
und 12. Jahrhunder t s vollzog und der mit der 
Ents tehung eines »italienischen Nationalge­
fühls« endete, das vor allem in den Kämpfen 
Kaiser Friedrichs I. mit den oberitalienischen 
Städten deutlich wird, beendet den hier vor­
gelegten Untersuchungsgang. 
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